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Freitag den 20. Februar 1891. 


IX. Jahrg, 


Die Reform der Verſonentarife. 
0 Ju der nächſten Zeit werden ſich die preußiſchen Bezirks⸗ 
\ lenbahnräthe mit einer Vorlage der königlichen Eiſenbahn⸗ 
kektion Berlin zu beſchäftigen haben, durch welche die von 
Feen Miniſter von Maybach verheißene Reform der Perſonen⸗ 
life angebahnt werden fol. Wie bekannt, find den Beſchlüſſen, 
5 welchen die erwähnte Vorlage reſultirt, vielfache Vorbe⸗ 
wi a dungen mit den Eiſenbahnverwaltungen der übrigen deutſchen 
gendesſtaaten vorausgegangen und wiederholt hatte ſich das 
ht verbreitet, daß eine Einigung kaum zu erzielen fein 
Ade. Thatſächlich war auch Preußen im Anfange insbeſondere 
ct geneigt, den Forderungen Bayerns nachzugeben, durch 
nude der Wegfall der vierten Eiſenbahnklaſſe verlangt wurde. 
f 5 nunmehr aus der in dieſen Tagen veröffentlichten Vorlage 
15 chtlich iſt, hat Herr von Maybach ſich den bayeriſchen Be⸗ 
I RL n gefügt und iſt damit einverſtanden, daß die vierte 
1 aſſe ür die Folge gänzlich fortfällt. Die Eiſenbahnfahrt in 
= vierten Klaſſe koſtete bisher für den Kilometer 2 Pfennige; 
Kan fol die Fahrt in der dritten Klaſſe, die bisher 4 Pfg. 
ru, auf diefen Satz ermäßigt werden. Der Preis für bie 
en Klaſſe (bisher 6 Pfennige) iſt auf 4 Pfennige, für die 
er Klaſſe (bisher 8 Pfennige) auf 6 Pfennige projektirt. Die 
mnlonen-Tarifteformen aber bedeuten im großen und ganzen 
118 weiter als einen Fortfall der eriten Fahrklaſſe; 
enn durch Preisermäßigung aller Fahrklaſſen auf das Niveau 
A folgenden untern Klaſſe wird nur das eine bewirkt, daß 
N wie dies im Auslande ſchon von jeher der Fall ift — die 
enden je „um eine Klaſſe hinaufrücken.“ Eine Verbilligung 
; er Eiſenbahnfahrten dürfte dadurch kaum eintreten, ſchon aus 
urn Grunde nicht, weil die bisherigen Vergünſtigungen: Rück⸗ 
lhtelaten, Rundreiſekarten, Sonntagskarten ꝛc. in Wegfall 
Amen und weil fortan kein Freigepäck mehr gewährt 
erden ſoll. 

4 hi Dieſe letztgenannte Einſchränkung dürfte namentlich auf 
4 a Em Reiſenden ſchwer drücken, welche bisher die vierte 

ß 


aſſe benutzt haben. Man blicke nur einmal in ein ſolches 


4 Mer hinein und beachte die Maſſen großer Gepäditüde, 
de che dort mitgeführt werden. Wie will man das alles in 
5 d dritten Klaſſe unterbringen? Soll aber wirklich beabſichtigt 


ein, dieſe Leute, die doch nicht zum Vergnügen reiſen, dazu 
ihn zwingen, daß ſie ihre Päckereien aufgeben, ſo wird man 
1 10 en nicht nur das Reiſen ganz erheblich vertheuern, ſondern 
Fi inſofern erſchweren, als fie dann genöthigt wären, ihre 
Une, Kiſten und Käſten, die ſie jetzt offen mit ſich führen, 
han voll zu verſchnüren oder zu verſchließen. Wir glauben, 
Ef durch dieſen Umſtand mancher Landbewohner, der mit der 

die bahn zum Markte fährt, davon abgeſchreckt werden würde, 
7 be Eiſenbahn zu benutzen. Es erſcheint uns alſo, daß den 
1 zeichneten Reiſenden, denen nunmehr die dritte Klaſſe zu⸗ 
is unglich gemacht werden ſoll, ein Dangergeſchenk dargeboten 
e das: Zwar wird von einzelnen Seiten darauf hingewieſen, 

ab in „allen übrigen“ Staaten die vierte Klaſſe „ſchon längſt 
0 une hhafft” ſei (ſoll richtiger heißen: garnicht recht eingeführt 
t u fen ift), daß alſo auch bei uns das Publikum an das be: 
ume Reifen ſich „gewöhnen“ werde. 


Wir vermögen dieſes 
Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 


Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
(Nachdruck verboten.) 


(13. Fortſetzung). 
lan. Der Anwalt öffnete ein Fach und entnahm demſelben ein 
ö nden Kouvert, in welchem ſich die Briefe und Viſitenkarten be⸗ 
4 ade welche Raymond zuletzt geleſen. Zu oberſt des kleinen 
ets lag der Umſchlag mit dem Poſtſtempel von Laval. 
der Mit größter Aufmerkſamkeit, faſt mit Bedauern betrachtete 
1 Anwalt denſelben. 
nge „Hierin ruht das Geheimniß,“ ſagte er, mit dem Finger 
69 denden tippend. „Doch das Papier iſt ſtumm ... Herr 
ui 8, ſoll ich einen Rath, nichts wie einen ganz uneigen⸗ 
Teen Rath ertheilen? Verwahren Sie dieſen Umſchlag. 
bar Gen Sie zu niemandem über denſelben. Es iſt möglich, 
elbe der daraus fehlende Brief einſt noch von ſelbſt in den⸗ 
e n zurückkehren wird und dann werden Sie alles erfahren.“ 
N Ira „Ich ſoll niemandem etwas darüber ſagen, nicht einmal 
| von Montelar ?” 
I ung ganz unnöthig. Es unterliegt ja keinem Zweifel, daß 
72 ie arme Frau in nichts behilflich ſein kann.“ 
„und .. der Wittwe?“ 
Ch EP) rathe Ihnen, niemandem etwas davon zu jagen,“ 
14 holte der Anwalt mit einem feinen Lächeln. 
j „Venn fie aber vielleicht die Schrift erkennt? Wenn ...“ 


die wos iſt nicht anzunehmen, daß fie dieſe Schrift erkennt, 
15 Mhreip ſehr der Schrift einer jeden Hand gleicht, die nicht zu 
Art 5 pflegt oder ſich vom Schreiben entwöhnt hat. Dieſe 
l Agen andſchrift vereitelt jede Anſtrengung der Handſchriftkun⸗ 
Funn. Sie werden Frau Bertolles davon Mittheilung machen 


EA 1 N 
* nen, Fobald es die Umſtände erfordern werden.“ 
„„Aber , u 

1 . tippte mit dem Zeigefinger Benois an die Bruſt. 
Merken Sie ſich,“ ſagte er dabei, „daß, wenn Frau Ber- 


Argument als richtig nicht anzuerkennen; man behalte für den 
Lokalverkehr die vierte Klaſſe — die ja allerdings ein wenig 
komfortabler ausgeſtattet ſein könnte — bei und man wird 
ſehen, daß die Frequenz derſelben, auch wenn der Fahrpreis 
nur ½ Pfennig für den Kilometer billiger wäre, als in der 

nicht erheblich abnehmen wird. Der Fahrgaſt 


dritten Klaſſe, 
der vierten Klaſſe trennt ſich eben nicht gern von ſeinen Sieben- 
ſachen, er ſcheut das Unbequeme und Weitläufige, das mit der 
| 
1 


Gepäckaufgabe verbunden ift und beneidet die in den engen 
Coupees dritter Klaſſe zuſammengedrängten Reiſenden ſicherlich 
in keiner Weiſe. i 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach dem jetzt vorliegenden Bericht der Budgetkommiſſion 
über die Ergebniſſe ihrer Berathung des Militäretat für 
1891/92 find an dem letzteren, ſoweit das Ordinarium inbetracht 
kommt, 7931 703 Mk. geſtrichen worden. Die Hauptpoften 
mit 3 879 500 Mark und 1 305 887 Mark entfallen auf die 
Unteroffizierprämien, beziehungsweiſe die Geldvergütung zur Be⸗ 
ſchaffung von Dienſtpferden. Es ſind jedoch infolge des die 
letztere Streichung herbeiführenden Beſchluſſes 292 809 Mk. bei 
der Naturalverpflegung und dem Garniſonverwaltungs- und 
Servisweſen zugeſetzt worden, ſo daß ſich die effektive Streichung 
im Ordinarium auf 7 638 894 Mk. beläuft. Im Extraordinarium 
find 1419 000 Mk. geſtrichen worden. 

Die Hauptverſammlung des Kongreſſes deutſcher 
Landwirthe beſchloß einſtimmig eine 
Maßregeln zur Abwehr der ſozialdemokratiſchen Agitation 
unter der Landbevölkerung empfohlen werden. Der anweſende 
Miniſter von Heyden erklärte, über ihre Wünſche habe die 
daß ihnen Werth 
habe er bereits an anderen Orten aus- 


Reſolution, worin 


Verſammlung keinen Zweifel gelaſſen, 
beigelegt 
geſprochen. 

Fürſt Bismarck hat ſich, einer Hamburger Meldung 
des „Herold“ zufolge, in einem Privatgeſpräch dahin geäußert, 
er halte alle durch die Zeitungen kolportirten Meldungen von 
abſprechenden Urtheilen des Kaiſers über ihn für böswillige Er⸗ 
findungen ſeiner Gegner, die er verachte. Der Kaiſer wiſſe die 
Motive ſeiner politiſchen Mahnungen zu würdigen und werde 
nie an ſeinem Patriotismus zweifeln. 

Die Augsburger Deputation, welche in Friedrichs⸗ 
ruh dem Fürſten Bismarck den Ehrenbürgerbrief überreichte, 
wurde vom Fürſten in überaus liebenswürdiger Weiſe em⸗ 
pfangen. Die Deputation nahm bei dem Fürſten keine Ge⸗ 
reiztheit wahr, ſowie keine Neigung, feinem Nachfolger Oppoſi⸗ 
tion zu machen. Der Fürſt ſagte, wie der Münchener „Allg. 
Ztg.“ gemeldet wird, gleichgiltig ſehe er den Ereigniſſen nicht 
zu, wenn durch Handlungen oder Unterlaſſungen die Intereſſen 
des Reiches gefährdet erſcheinen; er wünſche die Erhaltung 
des deutſchen Bauernſtandes als der feſteſten Grund: 
lage der ſtaatlichen Ordnung. Fürſt Bismarck denkt in voll⸗ 
Me Harmonie mit allen nationalgefinnten Süddeutſchen zu 

ehen. 

Ein bedenkliches Licht auf die Verwendung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Unterſtützungsgelder wirft die Ab- 


werde, 


tolles von garnichts Kenntniß hat, Sie hierdurch ganz zwecklos 
Argwohn in ihr erregen.“ 

„Aber ſie weiß ja doch, daß man ſie beargwöhnt,“ ſagte 
Benois. . 

„Wer hat ihr das geſagt?“ 

„Ich in einem ärgerlichen Augenblick .. 
ſich natürlich ruhig und da ...“ 

„Begingen Sie dieſen argen Fehler. 
vor Ihnen hüten.“ 

„Ich glaube eher, daß ſie mich haſſen wird,“ murmelte der 
junge Mann. 

„Eines ſchließt das andere nicht aus,“ bemerkte der Anwalt 
mit einem ſpöttiſchen Lächeln. „Wir kennen uns ja aus dem 
geſellſchaftlichen Leben, Herr Benois, und die Angelegenheit 
intereſſirt mich umſomehr, als ich für Ihren verſtorbenen Freund 
warme Sympathie empfand. Darum ſpreche ich als Privatmann 
zu Ihnen. Ich ſtehe Ihnen zur Verfügung, ſo oft ich Ihnen 
irgendwie zu Nutze ſein kann, und ſei es in der unbedeutendſten 
Sache. Sie werden mich doch benachrichtigen, ſobald Sie etwas 
in Erfahrung bringen?“ 

„Natürlich,“ erwiderte Benois und verabſchiedete ſich von 
dem Anwalt. 


Sie benahm 


Sie wird ſich fortan 


IX. 

Nach den erſten zwei Wochen, welche von dem ebenſo pein⸗ 
lichen als unerläßlichen Ordnen der Hinterlaſſenſchaft in Anſpruch 
genommen worden, machte Frau von Montelar Eſtelle den Vor⸗ 
ſchlag, ſich in das Schloß Bertolles zurückzuziehen. Die Wittwe 
aber erklärte, mit der größten Schonung zwar, doch feſt und be⸗ 
ſtimmt, daß ſie dies nicht thun werde. 

„Es iſt ſchon genug, daß ich mit Ihnen allein in dieſem 
Hauſe in Paris ſein muß, wo wir zu dreien hätten ſein ſollen. 
Erſparen Sie mir den Schmerz, dieſe Heimſuchung von neuem 
in einem Hauſe durchkoſten zu müſſen, welches ich garnicht 

kenne, und in welchem Sie von denſelben peinlichen Empfin⸗ 
dungen beſchlichen werden müßten wie ich.“ ' 


rechnung derjenigen Beiträge, welche im Sommer 1889 zum 
Ausſtand der Schneidergeſellen in Hamburg geſteuert wurden. 
Nach einem Hamburger Artikel des Berliner „Vorwärts“ ſind 
eingegangen an Unterſtützungsgeldern 19653 Mark 20 Pf. 
Ausbezahlt waren am 14. Juli 1889, an welchem Tage die 
Streik⸗Kommiſſion öffentlich Rechnung ablegte: 

zur Unterſtützung von Streikenden 10 079 Mk. — Pf. 

zur Beſoldung der Kommiſſionsmitglieder 3639 „ 55 „ 
| für Druckkoſten und Porti 394. „ 15 

baar in der Kaſſe 4259 „ 5 
zuſammen 18 372 Mk. 25 Pf. 

Es fehlen alſo an der eingegangenen Summe 1280 Mk. 
95 Pf., ganz abgeſehen davon, daß kein Nachweis über die 
4259 Mk. 55 Pf., welche baar in der Kaſſe blieben, geliefert 
werden kann. Es wurden alſo 20000 Mk. eingenommen und 
nur 10 000 Mk. für die Streikenden verausgabt; die Verwal⸗ 
tung jener 20 000 Mk. koſtete 3640 Mk., den ſechſten Theil 
der geſammten Spenden. Die Kommiffion, welche den Streik⸗ 
fonds verwaltete, beſtand aus 15 Mitgliedern, welche alſo je 
240 Mk. für ihre Mühewaltung bekamen, die 100 ſtreikenden 
Schneidergeſellen haben nur je 100 Mk. erhalten — das nennt 
man im ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate „gleichen Antheil am 
Arbeitsertrag“. 

Die Nachricht von der bevorſtehenden Entſendung eines 
deutſchen Kriegsſchiffes nach Chile erſcheint zur Zeit 
unbegründet, wenigſtens verfrüht. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Sanſibar ſind 
dort wiederum Gerüchte im Umlauf über heftige Kämpfe zwiſchen 
Wiſſmanns Truppen und Stämmen unweit des Kilimand⸗ 
ſcharo mit ſchweren Verluſten auf beiden Seiten. Es ver⸗ 
lautete, Wiſſmann ſei auf der Rückkehr begriffen. Die oſtafrikani⸗ 
ſchen Nachrichten der „Times“ ſind bekanntlich mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmen. 

Der Erzherzog Franz Ferdinand hat die Rückreiſe 
über Warſchau nach Budapeſt angetreten. Bei der Verabſchie⸗ 
dung ſagte der Erzherzog zu den ihn bis zur Bahn geleitenden 
Würdenträgern, der herzliche Empfang in Rußland werde ihm 
unvergeßlich bleiben. 

Wie aus Cettinje vom 17. d. M. gemeldet wird, kam 
eine größere Zahl bewaffneter Maliſſoren, welche über die Grenze 
in der Richtung auf Dulcigno in Montenegro einfielen, in 
Kampf mit bewaffneten Montenegrinern, wobei 2 Montenegriner 
ſchwer verwundet, von den Maliſſoren einer getödtet und einer 
verwundet wurde. Die Regierung wird von der Pforte Genug⸗ 
thuung verlangen. 

Das Reuter'ſche Bureau meldet aus El Teb (via Suakim) 
vom 16. d.: Eine egyptiſche Truppenabtheilung unter 
dem Befehl von Holled Smith rückte heute Vormittag von 
Trinkitat auf El Teb vor, welches am Nachmittag ohne Wider⸗ 
ſtand beſetzt wurde. Kleine feindliche Abtheilungen zogen ſich 
auf Tokar zurück. Die egyptiſchen Truppen werden am 18. d. M. 
den Vormarſch auf Tokar antreten, indem ſie in El Teb eine 
Garniſon zurücklaſſen. 


Dieſe Argumente waren zu triftig, als daß ſich Frau von 
Montelar denſelben hätte verſchließen können. 

Mütterlicherſeits beſaß Eſtelle in der Nähe von Chartres 
ein Landhaus, welches genügend geräumig war, um ſich in 
demſelben bequem einzurichten, und dennoch beſcheiden genug, 
um zahlreiche Dienerſchaft entbehren zu können. Hierher ge⸗ 
dachten ſich die beiden Frauen während der Sommermonate zu⸗ 
rückzuziehen. 

Eſtelle hoffte, ſich von den ſchmerzlichen Erinnerungen los⸗ 
machen zu können, ſobald ſie mit dem Palais und dem Schloſſe 
Bertolles nicht mehr in Berührung kommt. Die Erinnerungen 
verfolgten ſie aber auch hier. Fortwährend ſchwebte ihr der 
blutige Leichnam ihres Gatten und die ſich an ſeinen Tod 
knüpfende furchtbare geheimnißvolle Frage vor. Selbſt die Er⸗ 
lebniſſe ihrer Kinderjahre, die ſie für längſt vergeſſen hielt, 
wachten in dem alten Heim von neuem auf. 

So ſehr ſie auch wünſchte, Frau von Montelar in der 
ruhigen, milden Stimmung nicht zu ſtören, welche ſie nach der 
großen Erſchütterung allmählich zu überkommen begann, ver⸗ 
mochte ſie ihre Empfindungen doch nicht zu verſchweigen, als ſie 
eines Abends in dem Garten promenirten, welcher faſt ſo groß 
wie der Park war und an die Loire grenzte. 

Acht Uhr war zwar ſchon vorüber, doch die Sonne noch 
nicht untergegangen. Zu dieſer Jahreszeit, da die Tage fort⸗ 
während länger werden, ſind die Abende überaus angenehm. 
Man merkt ihnen den Beginn der Vergänglichkeit an und kann 
ſich des Gedankens nicht erwehren, daß dieſe goldene Helle nicht 
mehr lange währen wird und die Tage gar bald wieder kürzer 
werden müſſen. 

Dieſer Gedanke, welcher der Jugend nicht zu kommen pflegt, 
erwachte um ſo lebhafter in Frau v. Montelar. Sie ließen ſich 
vor dem Becken eines kleinen Springbrunnens nieder, und die 
alte Dame betrachtete lange die goldenen Lichtſtrahlen, welche 
das üppige Grün der Bäume mit warmem Schimmer übergoſſen 
und ſich dann, immer mehr erblaſſend, zurückzogen, ſo daß ſie 
jetzt nur mehr die Baumwipfel ſtreiften. (Fortſetzung folgt.) 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
36. Plenarſitzung vom 18. Februar. 

Der Abg. % lle (deutſchfreiſ.) wird zum Mitgliede der Staatsſchulden⸗ 
Kommiſſion wieder gewählt. 

Sodann wird die 2. Berathung des Einkommenſteuergeſetzes fortge⸗ 
ſetzt mit dem vom Abg. Broemel (deutſchfreiſ.) beantragten neuen $ 19a. 
Derſelbe verlangt bei der Steuerveranlagung eine Unterſcheidung des 
fundirten und des nicht fundirten Einkommens und beſtimmt, daß letzteres 
um ein Viertel geringer veranlagt werden ſoll, als jenes. Redner be⸗ 

ründet dieſen Antrag damit, daß in Wiſſenſchaft und Praxis die Unter⸗ 

rng zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen gemacht wird. 
Es ſei ungerecht, die Männer der geiſtigen Arbeit ebenſo von ihren Ein⸗ 
kommen zu beſteuern, wie die Rentner. Bisher haben die Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſionen auf die Art des Erwerbes Rückſicht genommen. In Zu⸗ 
kunft komme aber die Selbſteinſchätzung zur Anwendung, da falle die 
bisherige Berückſichtigung fort. Außerdem ſoll die Entlaſtung, die das 
Geſetz bringt, den Grundbeſitzern zu Gute kommen die Arbeiter, auch die 
mit dem geringen Einkommen, gehen leer aus. Der Antrag bezweckt 
nicht eine definitive, ſondern nur eine proviſoriſche Löſung der Frage in 
der Ueberzeugung, daß die endgiltige Löſung nicht vom Hauſe, ſondern 
von der Regierung ausgehen muß. Jedenfalls wird man mit der Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen eine der 
ſchreiendſten Ungerechtigkeiten beſeitigen. 

Generalſteuerdirektor , bekämpft den Antrag als einen 
unorganiſchen Eingriff in das Geſetz, das nicht zu Stande kommen würde, 
wenn man hier zugleich die ſchwierige Unterſcheidung zwiſchen fundirtem 
und nicht fundirtem Einkommen in praktiſch brauchbarer Weiſe vornehmen 
wollte. Viel ungerechter als der Mangel dieſer Unterſcheidung iſt die 
heutige Brutto⸗Beſteuerung des landwirthſchaftlichen Einkommens, die 
das Geſetz beſeitigen ſoll. 

Abg. Broemel beantragt einen Zuſatz zu ſeinem erſten Antrage, 
wonach die Vortheile deſſelben nur dem Einkommen bis 3500 Mk. zu 
Gute kommen ſollen. 

Abg. Frh. v. Zedlitz (freikonſ.) und Abg. Dr. Hammacher (ntl.) 
bekämpfen den Antrag als formell unannehmbar; bei jpäterer Regelung 
der Frage nach fundirtem und unfundirtem Einkommen wird auch der 
Antrag erledigt werden können. 

Abg. v. Eynern (natlib.): Das Los der geiſtigen Arbeiter iſt in 
Deutſchland kein ſo trauriges, wenn ſie Talent und Geiſt beſitzen. 

Abg. Broemelldeutſchfreiſ.): Die angeregte Frage iſt eine brennende, 
die ſich nicht wird verſchieben laſſen. 

Miniſter Dr. Miquel: Vor Ueberweiſung der Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer wird es nicht möglich ſein, die vom Abg. Broemel angeregte 
Mang zu erörtern, und es wird dann der Regierung lieb ſein, von allen 
Männern der Praxis und der Wiſſenſchaft Rathſchläge zu erhalten. 

Die Broemel'ſchen Anträge werden hierauf gegen die Stimmen der 


Freiſinnigen abgelehnt. 


Die SS 20 (betr. den Ort der Veranlagung), 21, 22, 23 (Vorberei⸗ 
tung zur Veranlagung) werden debattelos genehmigt. 1 

5 fen. folgen die SS 24 bis 30, welche den Deklarationszwang be⸗ 
reffen. 

Abg. Bieſenbach (Centrum) iſt Anhänger der Deklaration, be⸗ 
kämpft aber die aufgenommene Strafbeſtimmung, wonach der Nicht⸗ 
deklarirende einen Zuſchlag von 25 pEt. zur veranlagten Steuer zahlen 
ſoll. Ebenſo entbehrlich iſt die Zuläſſigkeit des Eides zum Zwecke der 
Deklaration. Dieſe Beſtimmung ſei durch nichts zu rechtfertigen und ein 
großer Theil ſeiner Freunde werde gegen das ganze Geſetz ſtimmen, wenn 
der Eid als Zwangsmittel zur Deklaration beibehalten werde. 

Abg. v. Eynern (natlib.) bittet die von der Kommiſſion beſchloſſenen 
Aenderungen, welche unnöthige Härten enthalten, zu ſtreichen. 

Abg. Höppner (konſ.) vertheidigt die Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Dr. Friedberg (natlıb.) hält namentlich die Beſtimmung 
über den Zuſchlag von 25 pCt. für rigoros; es ſollte genügen, die Ver 
anlagung in ſolchem Falle anderweit bewirken zu laſſen. 

Abg. Schmieding (natlib.): Wer die Deklaration will, muß ſie 
auch ganz wollen, d. h. auch mit der Strafe für die Nichtbefolgung. Milde 
wirkt in ſolchen Fällen nur nachtheilig. 

Abg. Fritzen (Centrum) befürwortet die Regierungsvorlage und 
bittet die Beſchlüſſe der Kommiſſion zu verwerfen. 

Miniſter Dr. Miquel: Wenn die zur Deklaration ausgeſprochenen 
Wünſche berückſichtigt werden ſollen, fo ergiebt ſich ein Einſchätzungs⸗ 
verfahren, das viel ſchädlicher wäre, als das heutige. (Sehr richtig!) Es 
handelt ſich darum, daß derjenige, der ehrlich ſein Einkommen angiebt, 
nicht ſchlechter wegkommt, als derjenige, der unehrlich zu Werke kommen 
will. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion werden dem Geſetze nicht ſchaden. 
(Heiterkeit) Es iſt mir aus einer beſtimmten Gegend mitgetheilt, daß 
man dort entſchloſſen ſei, nicht zu deklariren, ſondern abzuwarten, was 
aus der Sache werden würde. Solchen Verhältniſſen gegenüber können 
Scheindeklarationen nur Augenverblendung erzeugen. (Sehr richtig!) 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) iſt bereit, alles zu gewähren, 
was zum Zwecke einer richtigen Einſchätzung nöthig iſt; ſo ſollte es bei 
Grundbeſitzern genügen, wenn ſie die Größe und Beſchaffenheit ihres 
Beſitzes angeben, die Berechnung des Ertrages kann man der Kommiſſion 
überlaſſen. ; 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Die Vorlage iſt ganz einſeitig, ſie 
nimmt nur das fiskaliſche Intereſſe in Acht, nicht aber das Intereſſe der 
Cenſiten. (Sehr richtig!) % liegt gar kein Grund vor, über die Re⸗ 
5 in der Strenge der Deklarationsbeſtimmungen hinaus⸗ 
zugehen. 

Miniſter Dr. Miquel: Neben den gewiſſenhaften Deklaranten 
wird es auch eine Minderzahl gewiſſenloſer geben; wenn dieſe mit der 
Unterlaſſung der Deklaration Glück haben, ſo werden ſie einen ſehr 
ſchlechten Einfluß auf die ehrlichen Deklaranten ausüben. Entſcheidend 
iſt doch für die Wahl der Mittel das Ziel einer gerechten Beſteuerung, 
und von dieſem Geſichtspunkte iſt der Kommiſſionsvorſchlag annehmbar; 
ebenſo iſt der Antrag Hammerſtein zur Annahme zu empfehlen. 

Der Antrag v. Hammerſtein (konſ.) iſt auf Einfügung eines 
neuen Abſchnittes (§ 30a) gerichtet, wonach beim Tode eines mit mehr 
als 3000 Mk. Veranlagten ein Nachlaßinventar dem Erbſchaftsſteuer⸗ 
amte einzureichen iſt. 

Unterlaſſung ſoll mit Geldbuße bis 300 Mt. beſtraft werden. . 

Abg. v. Hammerſtein (konſ.) empfiehlt ſeinen Antrag und die 
Kommiffionabeichlüffe 2 1 

Abg. Frh. v. Zedlitz (freikonſ.) empfiehlt die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
und den Antrag Hammerftein. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Ueber die Gewiſſenhaftigkeit der Groß⸗ 
grundbeſitzer im Oſten haben wir von dem Miniſter v. Patow inter⸗ 
eſſantes amtliches Material erhalten, das dieſe Gewiſſenhaftigkeit in 
zweifelhaftem Licht erſcheinen läßt. 

Bei der Abſtimmung werden die mit der Regierungsvorlage über⸗ 
einſtimmenden SS 24 bis 30 Abſatz 1 angenommen. 

§ 30, Abſatz 2 und 3, enthaltend die Strafbeſtimmung (25 pCt. 
Zuſchlag) wird in namentlicher Abſtimmung mit 183 gegen 134 Stimmen 
angenommen. 

Dagegen ſtimmten Freiſinn und Centrum geſchloſſen und vereinzelte 
Nationalliberale und Freikonſervative. 2 

Sodann wird der Antrag Hammerſtein in namentlicher Abſtimmung 
mit 192 gegen 134 Stimmen abgelehnt gegen die Stimmen der ge⸗ 
ſchloſſenen Konſervativen und überwiegende Mehrheit der Freikonſer⸗ 
vativen. 

ierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. Fortſetzung. 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
69. Plenarſitzung vom 18. Februar. 

Die 2. Leſung der Gewerbegeſetz⸗Novelle (Arbeiterſchutzgeſetz) wird 
bei 8 105d fortgeſetzt, welcher beſtimmt, daß, wenn zur Verhütung eines 
unverhältnißmäßigen Schadens ein nicht vorherzuſehendes Bedürfniß der 
Beſchäftigung von Arbeitern an Sonn⸗ und Feſttagen eintritt, durch die 
untere Verwaltungsbehörde Ausnahmen von dem Verbot der Sonntags⸗ 
arbeit für beſtimmte Zeit zugelaſſen werden können. 
Die Sozialdemokraten beantragen ſtatt „für beſtimmte Zeit“ zu 


ſetzen „auf höchſtens 14 Tage“. i 
Abg. Stolle (Soziald.) begründet dieſen Antrag. Der Entwurf 


laſſe in der vorliegenden Kommiſſionsfaſſung ſo viel Hinterthüren offen, 
daß die ganze Sonntagsruhe illuſoriſch werde. Die untere Verwaltungs⸗ 
behörde ift nämlich der Bürgermeiſter, der mit dem Fabrikanten verwandt 
und verſchwägert ſei, oder der, wenn ledig, nach dem Goldfiſch der 


Fabrikantentochter angele. Da werde natürlich das „dringende Bedürf⸗ 
niß“ für die Sonntagsarbeit auf Wochen und Monate anerkannt werden, 
wenn die Zeit für die Geſtattung der Sonntagsarbeit nicht geſetzlich 
feſtgeſtellt werde. 1 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Wilhelmy tritt den Bedenken des 
Vorredners mit dem Hinweis auf die Kontrolbeſtimmungen entgegen, 
denen die unteren Verwaltungsbehörden hinſichtlich der Zulaſſung der 
Ausnahmen unterworfen werden. Die beantragte Beſchränkung empfehle 
ſich nicht, ſie würde namentlich bei Unglücksfällen ſehr fühlbar werden. 

Abg. Boettcher (natlib.) beantragt, daß, wenn Arbeiten der hier 
in Frage ſtehenden Art erforderlich werden, bevor die Erlaubniß zur 
Vornahme derſelben eingeholt werden kann, der Gewerbetreibende vor 
Beginn der Arbeiten ſchriftlich Anzeige bei der unteren Verwaltungs⸗ 
behörde machen ſoll, welche alsdann nachträglich zu entſcheiden haben 
ſoll, ob die Arbeiten gemäß Abſ. 1 zu geſtatten waren. 

Abg Dr. Hartmann (fonj.) wendet ſich gegen dieſen Antrag, der 
das Geſetz zu einem Meſſer ohne Heft und Klinge machen würde. Die 
Behauptung Stolles, daß mit dieſer Vorlage der erſte kleine Schritt zu 
einem Arbeiterſchutz unternommen werde, ſei eine große Uebertreibung. 
Schon die jetzige Gewerbeordnung enthalte weitgehende Arbeiterſchutz⸗ 
beſtimmungen, ja die frühere Gewerbeordnung habe ſolche bereits ent⸗ 
halten. Er ſei übrigens überzeugt, daß die Mehrzahl der Arbeiter, wenn 
ſie vor die Entſcheidung geſtellt werden würden, ſich gegen die vorliegende 
Geſetzgebung als zu weitgehend erklären würden. Die Haltung der 
Sozialdemokratie ſei erſtaunlich. Je ſchlechter es dem Vaterland und 
dem Arbeiter gehe, deſto mehr blühe ihr Weizen. Die übrigen Parteien 
hätten den Sozialdemokraten den Zutritt in der Kommiſſton für die 
Vorberathung der gegen wärtigen Vorlage offen gelaſſen, fie hätten aber 
verſchmäht, an dieſen Arbeiten theil zu nehmen. 

Abg. Dr. Hirſch (dentſchfreiſ.) wünſcht eine feſte Friſtbeſtimmung 
und ſtimmt deshalb für den ſozialdemokratiſchen Antrag. 

Abg. Bebel (Soziald.) behält ſich vor, dem Abg. Hartmann bei der 
3. Leſung zu antworten. Welchen Standpunkt die Rechte zu dem Geſetz 
einnehme, beweiſe die Rede des Grafen Mirbach in der Verſammlung 
der Steuerreformer. Die Beſtimmung des § 105b werde furchtbar 
gemißbraucht werden; dagegen aber ſei das Verlangen, die Zulaſſung 
der Ausnahmen auf 14 Tage zu beſchränken, gewiß ein mäßiges. Der 
Antrag Boettcher wolle nur zu den ſchon vorhandenen noch eine neue 
Hinterthür fügen. 

Abg. Stolle (Soziald.) erwidert dem Abg. Hartmann, daß § 105 
keine Verbeſſerung des beſtehenden Zuſtands enthalte, denn in Sachſen 
gelte das, was der $ verlange. Die Bürgermeiſter würden von den 
Beſitzenden gewählt und wenn ein ſolcher nicht der Bourgeoiſie und dem 
Unternehmerthum den Willen thue, werde er nicht wieder gewählt. 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) lieſt als Gegenbeweis der Angaben 
Bebels bezüglich der Rede des Grafen Mirbach im Kongreß der Steuer⸗ 
reformer den Wortlaut dieſer Rede vor. 

§ 105 wird unverändert nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

§ 105d beſtimmt, daß das Verbot der Beſchäftigung von Arbeitern 
an Sonn⸗ und Feſttagen durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung 
des Bundesraths auf andere Gewerbe ausgedehnt werden kann. Dieſe 
Verordnungen ſollen dem Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt zur 
Kenntnißnahme vorgelegt werden. 

Abg. Payer (Volksp.) ſpricht gegen dieſe Beſtimmung und ver⸗ 
langt, daß eine ſolche Ausdehnung nur durch Geſetz erfolge. Wenn 
man ſo weit gehen wolle, wie dieſe Beſtimmung, dann hätte man einfach 
die ganze Regelung der Sonntagsruhe dem Bundesrath gemeinſam mit 
der Subkommiſſion überlaſſen können. Der Bundesrath habe ſich keines⸗ 
wegs als „der ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht“ erwieſen und 
der fromme Glaube, einen Hinterhalt im Bundesrath zu finden, ſei ge⸗ 
wichen. Deshalb möchte er die Ausführung des Geſetzes nicht ſo aus⸗ 
drücklich auf das Vertrauen zum Bundesrath baſiren. Auf Grund des 
vorliegenden Paragraphen könne der Bundesrath eines ſchönen Tags 
die Sonntagsarbeit im Verkehrs⸗ und Schankgewerbe verbieten. 

Handelsminiſter v. Berlepſch beſtreitet dies unter Hinweis auf 
§ 1051, der Schank⸗ und Verkehrsgewerbe ausdrücklich ausſchließe. 
§ 105d bezwecke blos, die ſich als nothwendig erweiſenden Ergänzungen 
vornehmen zu können. 

Abg. Dr. Krauſe (deutſchfreiſ.) betont, daß die Faſſung des Para⸗ 
graphen aber eine weitgehende Auslegung zulaſſe. 

Abg. Singer (Soziald.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner Freunde zu 
$ 105d, welcher die Ausdehnung der Wohlthat der Sonntagsruhe auf 
weitere Kreiſe ermögliche. Durch die Erklärung des Miniſters ſei leider 
der Werth des Paragraphen ſehr herabgemindert worden. mmerhin 
mache er die verbündeten Regierungen unabhängig von den Intereſſen 
der herrſchenden Klaſſen. er 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ): Die Singer'ſche Rede beweiſe 
eclatant, daß die ſozialdemokratiſche Partei eine der nackteſten Intereſſen⸗ 
vertretungen ſei. Jetzt gebe fie, die ſich demokratiſch nenne, die wichtigſten 
konſtitutionellen Rechte, das Mitwirkungsrecht des Reichstags preis. 

Abg. v. Vollmar (Soziald.): Hinſichtlich der Sonntagsruhe ſei 
jetzt von der Regierung mehr zu erwarten, als von der Mehrheit des 
Reichstags. 

§ 105d wird unter Ablehnung des Abänderungsantrags in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

$ 105h beſtimmt, daß über die Anordnungen der Gewerbeordnung 
hinausgehende landesgeſetzliche Beſtimmungen unberührt bleiben und die 
Landes ⸗Kontrolbehörden für einzelne Feiertage, welche nicht auf einen 
Montag fallen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, beſondere Beſtimmungen 
erlaſſen können. 

§ 105h wird nach kurzer Debatte genehmigt. 

Schluß 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Fortſetzung. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Februar 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute im Auswärtigen 
Amte einen Vortrag des Staatsſekretärs Freiherrn v. Marſchall. 
Zum Frühſtück ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten Seine königl. 
Hoheit den Prinzen Heinrich, den Erbprinzen und die Erbprin⸗ 
zeſſin von Sachſen-Meiningen, den Reichskanzler General von 
Caprivi, den kaiſerlich deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel 
v. Radowitz, den Grafen Hochberg, den Legationsrath v. Wilden⸗ 
bruch, den Profeſſor Hertel ꝛc. als Gäſte bei ſich. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen 
heute im königl. Schloſſe den Muſikvortrag des hannoverſchen 
Geſangvereins entgegen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt mit der Prin⸗ 
zeſſin Margarete geſtern Abend nach London abgereiſt. Bei der 
Abreiſe von Berlin gaben Se. Majeſtät der Kaiſer, Prinz Heinrich 
und das Erbprinzenpaar von Sachſen-Meiningen der hohen Frau 
bis zum Bahnhofe Friedrichsſtraße das Geleite. 

— Mährend des parlamentariſchen Eſſens bei dem Reichs⸗ 
kanzler am Freitag hat nach dem „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ der 
Kaiſer mit dem Abgeordneten für den Wahlkreis Neurode⸗ 
Reichenbach Dr. Porſch eingehend die Lage der Weber in dem 
genannten Wahlbezirke beſprochen. Wie daſſelbe Blatt meldet, 
iſt die Eiſenbabn⸗Direktion zu Breslau beauftragt, für die Weber 
im Eulengebirge 2000 Centner Kohlen zu verladen. 

— Der Kommandeur des 81. Infanterieregiments in Frank⸗ 
furt a. M., Oberſt Freiherr d'Orville v. Löwenclau, iſt, unter 
Beförderung zum Generalmajor, zum Kommandeur der 18. In⸗ 
fanteriebrigade (Groß⸗Glogau) ernannt worden. 

— Der Oberſtlieutenant von Mützſchefahl im großherzoglich 
mecklenburgiſchen Füſilierregiment Nr. 90 iſt zum Inſpekteur 
der Marineinfanterie ernannt worden. 

— Der Chef in der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, Haupt⸗ 
mann a. D. Krenzler, iſt hier eingetroffen. 

— Einer Anzahl von Offizieren der Schutztruppe in Oſt⸗ 
afrika ſind neuerdings Orden verliehen worden, nämlich dem 
Chef Frhrn. v. Bülow, früher Lieutenant im Königin Auguſta⸗ 
Garde⸗Grenadierregiment Nr. 4, Chef Ende, früher Premier⸗ 


Tagesordnung: 


Lieutenant im bayeriſchen 9. Infanterieregiment, und dem Lieu 
nant Stentzler, früher im Infanterieregiment Nr. 135, de 
Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern und dem Chef Johanne 
früher Lieutenant im Infanterieregiment v. Stülpnagel Nr. 4 
die Schwerter zum Kronenorden 4. Klaſſe. 11 

— Am 1. März 1891 vollendet der altkatholiſche BURN 
Reinkens ſein 70. Lebensjahr. 

— Die Ernennung des großherzoglich ſächſiſchen Sr 
ſtallmeiſters Grafen Wedel zum Oberſtallmeiſter an Stelle de. 
Oberſtallmeiſters v. Rauch ſcheint nach Mittheilungen der „pol 
gewiß zu fein. 

— Die bei dem Reichsgericht zugelaſſenen Rechtsanwill 
haben dem am 1. d. M. aus dem Amte geſchiedenen Präſidel 
ten des Reichsgerichts, Vorſitzenden des Ehrengerichtshofs 
deutſche Rechtsanwälte, Dr. Eduard von Simſon in Berlin, 
durch eine Abordnung eine künſtleriſch ausgeſtattete Zuſchti 
überreichen laſſen, in welcher ſie der perſönlichen Verehrung nit 
den Geſchiedenen und ihrem Dank Ausdruck geben. 

— Dem Profeſſor von Helmholtz iſt vom Präſidenten del 
N Republik das Großkreuz der Ehrenlegion verliehel 
worden. 

— Die fieben katholiſchen Arbeitervereine Berlins halle 
ſich vorgeſtern im Geſellſchaftshauſe Oſtend verſammelt, um geh 
die e Beſtrebungen der Sozialdemokratie Prot 
zu erheben. 

— Die Kamerun⸗Land⸗ und Plantagengeſellſchaft hat vol 
ihrem Agenten in Kamerun über die Entwickelung der dortige 
Cacaoplantagen ſehr günſtige Nachrichten erhalten. Es ſind ve 
reits 60000 Bäume vorhanden, und die Qualität der Ernte 
ſoll eine ſo vorzügliche ſein, daß deutſche Chokoladenfabrile 
15 ſofort zur Abnahme des geſammten Ertrages bereit et 

aben. 
— Das durch feinen grob-eyniſchen Inhalt berüchtl 
Budapeſter Witzblatt „Caviar“ iſt im deutſchen Reichsgebiet 9 
die Dauer von 2 Jahren verboten worden. 5 

Augsburg, 17. Februar. Wie die „Augsburger Aber 
zeitung“ vernimmt, betragen die Ueberſchüſſe in der 19. bag 
ſchen Finanzperiode (für die beiden Jahre 1888 und 1800 
etwa 43 Mill. Mk. Die Ueberſchüſſe der 18. Finanzperiode 
trugen 23 Mill. Mk. 
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Ausland. F 
Paris, 17. Februar. Präſident Carnot unterzeichnete ha 
Geſetzentwurf betreffend das mit der Orléans⸗Bahngeſellſchaſt = 
troffene Uebereinkommen, wonach letztere die Konzeſſion zur 
führung von 730 Kilometern Bahnſtrecken mit verſchiedene 
Spurweiten erhält. 6 
Paris, 18. Februar. Erzherzog und Erzherzogin Nanu 
welche ſich gegenwärtig in Paris befinden, ſtatteten der Kön 
Iſabella von Spanien ſowie dem Könige und der Königin 190 
Neapel Beſuche ab. Heute waren dieſelben bei der Kone 
Iſabella zum Frühſtück, zu welchem auch die Mitglie 
der öſterreichiſch⸗ ungariſchen und der ſpaniſchen Botſchäft 9 
laden waren. N 
Paris, 18. Februar. Der „Figaro“ hebt hervor, daß 1 
beſonders die Maler Bouguereau und Detaille für die n 
ſchickung der Berliner Kunſtausſtellung ſeitens der franzi 
Künſtler ausgeſprochen hätten. Auch der franzöſiſche Bolſchaf ; 
Herbette ſei wärmſtens für die Beſchickung eingetreten. J 
folgedeſſen konſtituirte ſich eine Jury, welche alle nach e 
zu ſendenden Bilder prüfen wird. Etwa fünfzig der bekannteſt 
ee haben ihre Betheiligung an der Berliner Ausſtellung! 
geſagt. f 
Brüſſel, 18. Februar. Dr. Karl Peters iſt mit jene 
Begleiter Borchert hierſelbſt eingetroffen. Dieſelben wu l. 
vom König in Audienz, die faſt 1 Stunde währte, empfang, 
Heute Abend ſpricht Dr. Peters im hieſigen Kolonialvele 
Buun abends fährt Dr. Peters nach Eſſen und von dort M 
erlin. 
Brüſſel, 18. Februar. Der „Brüſſeler Bund“ der Arbellh, 
partei hielt geſtern Abend eine bis nach Mitternacht währelg, 
Verſammlung ab, in welcher 52 Vereine vertreten waren. 
wurde beſchloſſen, einen allgemeinen Streik zu veranſtalten m 
den Fall, daß die Kammer die Verfaſſungs-Reviſion ablehmm, | 
ſollte. Außerdem erörterte die Verſammlung die Propagalh, N 
in der Armee. Der Generalrath der Arbeiterpartei wurden 
auftragt, eine in allen Werkſtätten von Brüſſel und der 11 
gegend zu verbreitende Kundgebung für den Generalſtrell 
verfaſſen. d 
Cetinje, 18. Februar. Die türkiſche Regierung hat I 
Bataillone Truppen entſandt, um die Maliſſoren, welche eln, 
Einfall in Montenegro gemacht haben, zu zerſtreuen un 
Ruhe an der Grenze wieder herzuſtellen. vol 
Sofia, 17. Februar. Der Legationsrath Freiherr , 
Wangenheim iſt heute von ſeiner Urlaubsreiſe hierher zurn 
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Kleider und im Handumdrehen war die Frau eine Leiche. au, 
Fordon, 17. Februar. (Dampfer für den Fordoner Bruce 
Kapitän Friers in Elbing hat den ihm gehörigen Dampfer „Kaisten 
33 000 Mk. an die königl Eiſenbahndirektion zu Bromberg waſpt 
Der Dampfer iſt dazu beſtimmt, bei dem mehrere Jahre in Agel, 
nehmenden Bau der neuen Weichſelbrücke bei Fordon den au- 
zwiſchen den beiden Ufern zu vermitteln und die erforderliche 
materialien zu ſchleppen. Ein 
dt Poſen, 18. Februar. (Jubelfeier der Diakoniſſenanſtalt). he 
erhebende Jubelfeier aus dreifacher Veranlaſſung beging heute di 8 
Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt: das 25 jährige Jubiläum ihres Beſtehen e 
25jährige Diakoniſſen⸗Jubiläum der Oberin und das Einweih hallen 
des neuen großen Erweiterungsbaues. Die Räume des Hauſes Je 
1 dieſem Ehrentage reichen Schmuck von Tannengrün egen n 
bend wurden die Deputationen auswärtiger Diakoniſſenan alte 
Kuratorium begrüßt, worauf abends 9 ½ Uhr ein Hauptgotte rin 
der Anſtaltskapelle ſtattfand. Heute Morgen empfing die Obe, ihn 
Glückwünſche der Schweſterſchaft. Um 11 Uhr folgte die Ein een, 
des Erweiterungsbaues (derſelbe koſtet ca. 90 000 Mk.) im © 
durch den General⸗Superintendenten Dr. Heſekiel. Um 11½ Uhr beg 
die Begrüßung der zahlreichen Deputationen und Ebrengaft , uf 
kommandirende General von Seeckt dankte für die Hilfe im Ken ' 
während der Ueberſchwemmungen in Poſen. Der Dberpräfie e 
Zedlitz nebſt Gemahlin überreichten im Auftrage der Kaiſerin ere dag 
Schweſter Johanna Bade, eine prachtvolle ſilberne Medaille en 1 
Bildniſſe der Kaiſerin und entſprechender Widmung, ferner de uf 
eine prachtvolle Hausbibel mit Silberbeſchlag und eigenhändige“ f 
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Adee, endlich dem Kuratorium ein Anerkennungsſchreiben des 
en zminiſters von Goßler. Fernere Glückwünſche brachten der Generals 
Perintendent der Provinz Poſen Dr. Heſekiel, Konſiſtorial⸗Präſident 
zun der Groeben, Geh. Regierungsrath Polte für die Provinzialſynode, 
unfifteriatratt Dr. Borgius namens der Unitätsgemeinden der Provinz 
die Vertreter auswärtiger Diakoniſſenanſtalten. Die Gratulanten 
Eben der Anſtalt eine große Anzahl ſinniger Liebesgaben geſchenkt. 
Rae auswärtige Diakoniſſin überreichte eine Sammlung von 12006 
ark zur Stiftung eines Freibettes, das den Namen „Eban⸗Ezer⸗Frei⸗ 
Hi führen ſoll; auch die Poſener Schweſterſchaft hat ein Freibett ge⸗ 
ih let. Der langjährige Vorſteher der Anſtalt, Konſiſtorialrath Reichard, 
bergen! feiner vielfachen kirchlichen Berdienjte und beſonders wegen 
9 enigen um das Diakoniſſenweſen von der Univerfität Breslau zum 
oltor der Theologie honoris causa ernannt worden. Der königl. Bau⸗ 
irt, welcher den Erweiterungsbau geleitet, hat den Kronenorden 
Klaſſe erhalten. Abends 6 Uhr fand in der St. Paulikirche ein Feſt⸗ 
Anfe@dienft ftatt, bei welchem General⸗Superintendent Dr. Schultze aus 
de eburg, einer der drei Begründer der Poſener Diakoniſſenanſtalt, 
feftpredigt hielt. 
TLoſialnachrichten. 
Thorn, 19. Februar 1891. 

(Stadtverordnetenſitzung vom 18. Februar). An⸗ 
waren 23 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor 
N) ihke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
diner, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath Schmidt, Stadträthe 
tler und Rudies. Der Vorſitzende verlieſt zunächſt die Antwortſchreiben 
ie an die kaiſerliche Familie abgeſandten Neujahrsadreſſen. Die⸗ 


haben folgenden Wortlaut: 
„Berlin 6. Januar 1891. 


Euer Hochwohlgeboren theile ich ergebenſt mit, daß ich nicht ver⸗ 
fehlt habe, die mittels Schreibens vom 24. v. M. für Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König hier eingegangene Sendung Pfefferkuchen an 
ihre Allerhöchſte Beſtimmung gelangen zu laſſen. Seine Majeſtät 
geruhten, dieſelbe entgegen zu nehmen und laſſen der Stadt Thorn 
ür das erneute Zeichen dortigen Gewerbefleißes Allerhöchſt Ihren 
beſten Dank ſagen. Der Pfefferkuchen hat an der Tafel Seiner 

y ajeftät Verwendung und Beifall gefunden. Eulenburg. 
n den Erſten Bürgermeiſter der Stadt Thorn, 
Herrn G. Bender Hochwohlgeboren, Thorn.“ 
„Berlin, 20. Januar 1891. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben mich zu beauf⸗ 
tragen geruht, Euer Hochwohlgeboren als Vertreter der Bürger⸗ 
ſchaft der Stadt Thorn für die zur Geburt des jüngſten Prinzen 
dargebrachten treuen Wünſche, ſowie für den wiederum als Weihnachts⸗ 
gabe überſandten Pfefferkuchen Allerhöchſt Ihren herzlichen Dank 
auszuſprechen. 15 Sr 

1 ge v. d. Reck, Kabinetsrath Ihrer Majeftät der Kaiſerin. 
N den rſten Bürgermeiſter Herrn Bender, 
Hochwohlgeboren, in Thorn.“ 

„Der Beginn eines neuen Jahres hat Ihnen im Verein mit dem 

tadtverordnetenvorſteher Anlaß gegeben, Mich durch freundliche 
Glückwünſche für die Zukunft und Worte theilnehmender Geſinnung 
u erfreuen. Ich danke Ihnen von Herzen für dieſen erneuten 

usdruck treuer Anhänglichkeit und ſende Ihnen gern Meine beſten 
Wünſche für das Wohlergehen Ihrer Stadt. Die mir überreichte 
ſtgabe habe Ich mit Vergnügen empfangen. 

Berlin, den 6. Januar 1891. 

4 Victoria, Kaiſerin und Königin Friedrich. 
N den Erſten Bürgermeiſter Herrn Bender in Thorn.“ 
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de ierauf trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein. — 1) Von 
ahl des Frl. Gertrud Schulz aus Inſterburg als Turn⸗ und 
andarbeits⸗Lehrerin nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 2) Der 


Ang Verleger Kopczynski, welcher einen Rathhauskeller innehat und dafür 
Rei k. Miethe zahlt, erſucht um Zugabe der zwei anftoßenden kleinen 
u er, welche unter dem Rathhaushofe liegen und ſonſt ſchwer aus⸗ 
nützen ſind; er bietet insgeſammt 450 Mk. Miethe. Die Verſamm⸗ 
8 ſtimmt der Vergebung auf 6 Jahre bei. — 3) Der Vertrag mit 
der bisherigen Pächter des Rathhausgewölbes Nr. 33, Moritz Kern, wird 
anger unter dem bisherigen Pachtpreiſe von 158 Mk. — 4) Der in 
5 er früheren Sitzung berathene Vertrag mit der Handelskammer und 
N übrigen Antheilsbeſitzern an dem Handelskammerſchuppen inbetreff 
ebernahme deſſelben auf die Stadt iſt von der Handelskammer an⸗ 
ſenommen. Wir haben den Vertrag in dem betreffenden Handelskammer⸗ 
it ſ. Z. ausführlich mitgetheilt. Dis Gtov. geben nun ihre end- 
ge Genehmigung. — 5) Von der definitiven Anſtellung des Bezirks⸗ 
webels Schmidt als Bureaugehilfen nimmt die Verſammlung 
auntniß. — 6) Der Vertrag mit dem bisherigen Miether des Rathhaus⸗ 
gewolbes Nr. 12, Dobezynski, wird für ſein Gebot von 400 Mk. auf 
U ahre verlängert. Bisher zahlte er 270 Mk. — 7) Die Vergebung der 
für eld⸗Erhebung erfolgt auf ein Jahr an den Eigenthümer Volgmann 
m ein Gebot von 3805 Mk. — 8) Der Magiſtrat theilt mit, daß er 
r Feier des Janitzenfeſtes den 28. Februar in Ausſicht genommen 
Dede, Das Feſt fol im Hotel „Drei Kronen“ ſtattfinden. Als Feſt⸗ 
ner werden die Stvv. Gerbis und Hirſchfeld wiedergewählt. — 9) 
Charfolgt die Vergebung der Chauſſeegeld⸗Erhebung auf den ſtädtiſchen 
an uſſeen, ſämmtlich auf 3 Jahre: Liſſomitzer Chauffee für 5750 Mt. 
den bisherigen Pächter Haß, Leibitſcher Chauſſee für 21 100 Mk. an 
7160 Ghauſſeegeldpachter Gollub aus Rogowko, Culmer Chauſſee für 
4120 k. an Kaufmann Cohn aus Mlynietz, Bromberger Chauſſee für 
M Mk. an den bisherigen Pächter Kempf. — 10) Die Vergebung der 
aus eftandögeld-Erhebung erfolgt auf 3 Jahre an den Rentier Wiens 
IM Graudenz für eine Jahrespacht von 6560 Mk. — 11) Die Pacht des 
KR bhausgemölbes Nr. 2 wird auf 3 1 an den Handelsmann 
die owski für eine Jahrespacht von 61 Mk. übertragen. — 12) Die an 
Lesch Stelle angeſetzte Berathung von 7 Haushaltungsplänen wird auf 
ü uß der vereinigten Ausſchüſſe vertagt. — 13) Von dem Protokoll 
nua die monatliche ordentliche Reviſion der Kämmereikaſſe vom 28. Ja⸗ 
m nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 14) Eine lebhafte Debatte 
und nt ſich bei dem Antrage des Magiſtrats: „zu den für die Schnee⸗ 
willi isabfuhr bereits ausgeworfenen 3000 Mk. noch 2000 Mk zu be⸗ 
Inf igen“, Der Magiſtrat will die verkehrsreichen Straßen reinigen 
Shah während der Abfuhrunternehmer für die Reinigung der übrigen 
Kerken zu ſorgen haben wird. Der Ausſchuß hat von der Vorlage 
er niß genommen und beantragt den Unternehmer anzuhalten, feine 
90 pflichtung ſtreng zu erfüllen. Stv. Dietrich macht dem Magiſtrat den 
anwurf, daß er zwar die Sache in eigene Hand genommen, indeſſen die 
gauptſtraßen kaum vom Eiſe befreit habe; in den meiſten Straßen 
Knete daſſelbe noch bergehoch. Die Sache liege wie vor 14 Tagen. 
doch eich der Unternehmer zur Reinigung verpflichtet war, ſo habe er 
li, ſtillſcweigend zugeſehen; man hätte ihm eventuell eine nachträg⸗ 
fe in Aus ſicht ſtellen können. In früheren Jahren habe er ein 
Geſchäft gemacht; falle es diesmal ſchlecht aus, ſo habe er das wie 
eſchäftsmann zu tragen. Er (Redner) ſei gegen die Bewilligung 
Mk.; man ſolle den Unternehmer zu ſeiner Verpflichtung an⸗ 
weiſte und ihm eventuell mit Arbeiterkolonnen helfen. Erſter Bürger⸗ 
lege Bender weiſt darauf hin, daß die Sache jetzt denn doch anders 
ia Die Hauptſtraßen find gereinigt. Allerdings bleibt noch manches 
&, Pünfhen übrig, aber er habe in anderen und größeren Städten die 
die Eenteiniaung weit ſchlechter gefunden. Der Unternehmer erhält für 
er altaßenreinigung 5000 Mk., alſo etwa 16 Mk. pro Tag; dafür ſoll 
es leiften. Er ſei nicht ſäumig geweſen, ſondern habe alles gethan, 
renn feinen Kräften ſtand. Wenn wir nicht die Abfuhr hätten, fo 
fo — wir ſelbſt in Verlegenheit gerathen. Wollen wir ſo rigoros ſein, 
nicht schließt ſich kein Unternehmer mehr zu einem Kontrakt, weil er es 
in di vermag. Stv. Wolff erklärt, daß er zwar ungern Geld bewillige, 
agilen, Falle aber ſei es nöthig. Herr Dietrich ſpreche ſo, als ob der 
man feat gar nichts gethan hätte. Stv. Dietrich erwidert, dann hätte 
och die 3000 Mk. dem Unternehmer geben ſollen, welcher ſich erbot, 
die Eismaſſen zu beſeitigen. Er beantrage, die Eismaſſen zu 
u laſſen auf die Seite zu ſchaffen und durch den Unternehmer abfahren 
aß 


Alte 


ag Stadtbaurath Schmidt entgegnet, es ſei gar nicht denkbar, 
Ennerer Unternehmer ſein Verſprechen mit 3000 Mk. hätte erfüllen 
Sy N Es wurde fleißig gearbeitet, mehr konnte nicht geleiſtet werden. 
geben Feßlauer meint, wenn wir heute die 3000 Mk. Herrn Neumann 
ung ſollten, ſo würden wir es vielleicht thun; jetzt aber befinden wir 
Rad. einer Zwangslage. Der Unternehmer wäre ſicherlich mit einer 
Ml. ſinderun gekommen. Die Abfuhr war ſauber und ſchnell. 5000 
ester d im Vergleich zu anderen Städten ſehr wenig. Erſter Bürger⸗ 
Unzur N Bender ſtellt das öffentliche Intereſſe in den Vordergrund. 
eichend war aber die Arbeit der Gefangenenkolonnen. Stv. Sand 


ſagt, der Magiſtrat habe ſ. Z. die Nothlage richtig erkannt. Wir waren 
aber überzeugt, daß es mit den 3000 Mk. abgethan ſei. Die größten 
Nothſtände konnten damit beſeitigt werden, denn ſeitdem ſind keine hin⸗ 
dernden elementaren Ereigniſſe eingetreten. Der Redner führt heftige 
Klage über die Gefangenenkolonnen, welche ſehr wenig leiſten, obwohl die 
Aufſeher danebenſtehen. Dazu verfahren die Gefangenen ſehr rückſichtslos 
gegen die Paſſanten, welche häufig von Eisſtücken getroffen werden. Der 
Magiſtrat muß die Reinigung in andere Hände legen, die das beſſer 
verſtehen. Nach einer kurzen Erwiderung des Erſten Bürgermeiſters 
Bender und des Stv. Cohn wird der Antrag Dietrich abgelehnt, dagegen 
von dem vorausſichtlichen Mehrbedarf von 2000 Mk. Kenntniß ge⸗ 
nommen. Für die weiteren Koſten ſoll der Unternehmer haftbar gemacht 
werden. — 15) Die Verſammlung nimmt ohne Debatte Kenntniß von 
einer Reihe von kleineren Etatsüberſchreitungen beim Kämmereietat, beim 
Etat des Elenden⸗Hospitals und des Jakobshospitals. — 16) Ein ſumma⸗ 
riſches Verzeichniß der vorhandenen Depoſiten der milden Stiftungen pro 
1890 wird auf den Tiſch der Stadtverordneten niedergelegt. — 17) Die 
Kaution des anzuſtellenden Buchhalters wird auf 2000 Mk. feſtgeſetzt. 
— 18) Es folgt wiederum Kenntnißnahme mehrerer Etatsüberſchreitungen. 
Beim Tit. 6 Poſ. lc des Kämmereietats (Reinigung der Straßen in den 
Vorſtädten und im neuen Stadttheil) iſt der Anſatz von 3500 Mk. um 
768 Mk. überſchritten. Stv. Sand weiſt darauf hin, daß es in den 
Vorſtädten gerade ſo ſei, wie in der Stadt mit den Gefangenen. Vier 
Mann ſollen die Straßen reinigen, aber niemand kümmert ſich darum, 
was ſie machen. So komme es, daß ſich in Nebenſtraßen Teiche und 
Moräſte bilden. Der Magiſtrat möge für beſſere Aufſicht ſorgen, die 
vielleicht den Bezirks vorſtehern als freiwilliges Amt übertragen werden 
könnte. Stadtbaurath Schmidt entgegnet, daß z. B. in der Bromberger 
Vorſtadt die Straßen breiter und das Straßennetz größer ſei, ſodaß die 
Reinigung mit den geringen Mitteln immer nur in beſchränktem Maße 
erfolgen könne. Etwas mehr könnte allerdings geſchehen. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender erklärt, daß freiwillige Aufſicht nicht einmal für die 
Blumenanlagen zu erlangen war. Die Zuſtände ſind jetzt weit beſſer 
als früher. Für die Bromberger Vorſtadt werde an Straßenbauten alle 
Jahre mehr ausgegeben, als ſie Steuern zahlt, dies Jahr z. B. 35 000 
Mk. allein für Regulirung der Bromberger Straße. Man ſolle nicht 
durch grundloſe und allgemeine Klagen die Freude am Geſchaffenen ver⸗ 
gällen. Das einzige Spezielle, was Herr Sand angeführt, ſei die Saum⸗ 
ſeligkeit der 4 Arbeiter. Stv. Sand verwahrt ſich gegen den Vorwurf 
grundloſer Klagen; er habe Thatſachen vorgebracht und dazu ſei die 
Stadtverordnetenverſammlung der Ort. Stv. Wolff bemerkt, Herr Sand 
glaube es ſeinen Wählern ſchuldig zu ſein, für die Vorſtädte einzutreten. 
Das ſieht ſo aus, als ob bisher für die Vorſtädte nichts geſchehen ſei. 
Die Klagen ſeien übertrieben. Die Debatte wird über dieſen Gegenſtand 
geſchloſſen. -- 19) Bei Tit. 10 Pos. 2b des Kämmereietats (für Fuhr⸗ 
werke, welche zu Militärtransporten von der Stadt zu ſtellen ſind) wird 
auf Antrag des Stv. Tilk beſchloſſen, eine beſchränkte Submiſſion unter 
ſolchen Fuhrunternehmern auszuſchreiben, deren Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
kannt iſt. — Es folgt geheime Sitzung. 

— (Generalverſammlung). Die geſtrige ordentliche General⸗ 
verſammlung der Thorner Kreditgeſellſchaft G. Prowe u. Co. eröffnete 
Herr Rentier Hirſchberger unter dem Hinweiſe, daß Herr G. Prowe 
durch Krankheit am Erſcheinen behindert ſei, aber Herr G. Fehlauer den 
Verwaltungsbericht vortragen und erläutern werde. Der Aufſichtsrath 
habe ſich in vielen Sitzungen mit den Kreditgewährungen beſchäftigt und 
habe die Freude zu ſehen, daß Verluſte nicht entſtanden ſind, ſo daß wie 
in den bisherigen 28 Jahren das Aktienkapital von 300 000 Mk. voll⸗ 
ſtändig ſicher erſcheine, zumal ein Reſervefonds von 58 000 Mk. ange⸗ 
ſammelt iſt. Die etwa eingezahlten Depoſitengelder erſcheinen nach ge⸗ 
wiſſenhafter Ueberzeugung des Aufſichtsraths durchaus ſicher. — Aus 
dem von Herrn Fehlauer erſtatteten Verwaltungsbericht iſt folgendes 
hervorzuheben: Die Einnahme betrug (ohne Pfennige) 5 308 158 Mk., 
die Ausgabe 5 302 341, der Geſammtumſatz über 23 Millionen Mk. An 
Wechſeln waren am 31. Dezember 1889 Beſtand 671 696 Mk., im Jahre 
1890 wurden 3284 Wechſel angekauft im Betrage von 3 846236 Mk., Summa 
4517 932 Mk., eingegangen oder weiter begeben 3 826 693 Mk., Beſtand 
691 298 Mk. Der Ueberſchuß beträgt 37 610 Mk. — Die aus dem Auf⸗ 
ſichtsrath ausſcheidenden Mitglieder, Herren Gerbis und K. a 
wurden wiedergewählt, in die Rechnungskommiſſion zur Prüfung der 
Bücher und Bilanz wurden Profeſſor Hirſch, Hoflieferant Hübner und 
Kaufmann Louis Wollenberg gewählt. Die Vertheilung einer Dividende 
von 7 pCt. (42 Mk. pro Aktie) wurde von der Verſammlung genehmigt. 
— Die neuen Dividendenſcheine Ser. IV werden gegen Vorzeigen der 
Aktien von jetzt ab verabfolgt. 

— (Kreditbank von Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski 
und Co. in Liquidation). Die Aktien der vorbezeichneten in 
Liquidation befindlichen Bank ſind bisher von der Kreditbank Kwilecki, 
Potocki und Co. in Poſen ausgezahlt worden. Wie die „Gazeta 
Torunska“ erfährt, wird die Auszahlung fortan durch Herrn K. Pagowski 
in Thorn erfolgen. 

— Gank für landwirthſchaftliche Intereſſen M. Wein⸗ 
ſchenck zu Thorn.) Nach dem vor kurzem erfolgten Tode des Be⸗ 
gründers der vorgenannten Bank hat dieſelbe, weil außer Stande, die 
eingegangenen erheblichen Verbindlichkeiten zu erfüllen, ihre Zahlungen 
eingeſtellt, und gegenwärtig iſt Herr Kaufmann Fehlauer mit der Sich⸗ 
tung beſchäftigt. Die Angelegenheit nimmt fortgeſetzt das öffentliche 
Intereſſe in Anſpruch, da viele Leute, die der Bank ihr Vertrauen ent⸗ 
gegenbrachten, ſich von großen Verluſten bedroht 7 Zur Berathung 
über die Regulirung der Verbindlichkeiten der Bank und zur Erklärung 
der Bereitwilligkeit für Annahme einer Abfindungsquote wird für die 
Gläubiger am Dienſtag den 10. März vormittags 11 Uhr im Garten⸗ 
ſuale des Schützenhauſes eine Verſammlung ſtattfinden, in welcher über 
die Lage des Nachlaſſes Bericht erſtattet werden wird, der ein voll⸗ 
ſtändiges Bild von der ganzen Angelegenheit ergeben dürfte. — Die 
„Thorner Zeitung“ hat ohne jede en eine unwahre Notiz des 
Graudenzer „Geſ.“ abgedruckt, nach welcher der Kaufmann Mofes in 
Brieſen durch Hergabe eines Gefälligkeitsacceptes an die Bank M. Wein⸗ 
ſchenck ruinirt und flüchtig geworden ſei. Dieſer Fall ſpeziell verhält 
ſich im Gegentheil folgendermaßen: Moſes hat nicht an Weinſchenck, 
ſondern an den hieſigen Kaufmann Wolff (im Konkurs befindlich) das 
Gefälligkeitsaccept über 10 000 Mark gegeben. Dieſer ſtellte die Wechſel 
aus, die Firma J. Kohnert (gleichfalls im Konkurs) girirte ſie und dann 
wurden dieſe Wechſel bei der landwirthſchaftlichen Bank M. Weinſchenck 
diskontirt. Auch bei je dem anderen zahlungsfähigen Diskonteur wären 
die drei Verpflichteten nicht in der Lage geweſen, ihre Verpflichtungen 
zu erfüllen. Dieſe Angelegenheit fällt mithin der Bank nicht zur Laſt. 
Durch den Zuſammenbruch dieſer Bank iſt allerdings bedauerlicherweiſe 
eine große Anzahl beſonders ſogenannter kleiner Leute geſchädigt 
aden. welche etwa 25 % ihrer Forderungen zu erhalten Ausſicht 

aben. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 21. d. Mts. Punkt 
5 Uhr nachmittags bei Arenz eine Sitzung. 

— (Der Handwerkerverein veranſtaltet am nächſten Sonnabend 
Abend im Schützenhauſe einen Maskenball. 

— (Unfall). Trotzdem ſeitens der Polizei ſchon die Fußgänger: 
paſſage über die Weichſel geſperrt iſt, jo fahren doch ſogar noch Fuhr⸗ 
werke über die Eisdecke. Heute brach ein Milchwagen aus Reſſau, der 
bei Schloß Dybow über die Eisdecke fahren wollte, ein. Das führende 
Mädchen vermochte ſich noch zu retten, während Fuhrwerk nebſt Pferd 
verſanken; das Pferd iſt ertrunken und das Fuhrwerk höchſtwahrſchein⸗ 
lich ebenfalls verloren. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sack mit Rübskuchen auf der alten 
Culmer Chauſſee, ein ſchwarzer Umhang in der Brückenſtraße, eine 
Münze für Steuerbeamte in der Bromberger Vorſtadt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,68 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch immer. — Die Eisverſetzung an der Montauer 
Spitze iſt geſtern beſeitigt worden und die Eisbrecher haben ihre Ar⸗ 
beiten, die jedoch zwiſchen Mewe und Marienwerder des niedrigen Waſſers 
wegen nur ſehr langſam vorwärts gehen, wieder aufgenommen. Die 

Eisſprengungen bei Schulitz haben eine Länge von ca. 5, diejenigen bei 
Fordon von ca. 4 Kilomtr. erreicht. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
432 Schweine, darunter 10 fette, welch letztere mit 35—37 Mk. pro 
50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden; magere galten 30—34 Mk. 
Verkehr lebhaft. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


dann die Reiſe ſeewärts fortſetzte. 


Mannigfaltiges. 
(Zur Angelegenheit Sulkowski). Durch Urtheil 


des Oberlandesgerichts in Köln vom 17. cr. iſt, wie die „Bonner 
Zeitung“ mittheilt, die Entſcheidung des Bonner Landgerichts, 
in welcher ſich daſſelbe in den Eheſtreitigkeiten der Fürſt Sul⸗ 
kowski'ſchen Eheleute für nicht zuſtändig erklärt hatte, aufgehoben 
worden. Die Angelegenheit wird demgemäß beim Landgericht 
in Bonn in erſter Inſtanz zur Verhandlung kommen. 


(Graf Kleiſt von Loß), der vor kurzem ſeines Geſund⸗ 
heitszuſtandes wegen aus dem Gefängniß entlaſſen wurde, iſt 


wieder verhaftet worden, doch nicht, weil ein neuer Strafantrag 
gegen ihn vorliegt, ſondern weil er ſeinen Urlaub mißbraucht 


hat. Graf Loß hatte ſeinen bettlägerigen Kammerdiener, an 


deſſen Krankheit er nicht glauben wollte, mißhandelt. 


(Dampferkolliſion). Laut Lootſenbericht kollidirten 
Montag früh in der Nähe von Norderney zwei Dampfer, von 


denen der eine ſofort ſank, während der andere, anſcheinend un⸗ 


beſchädigt geblieben, die Paſſagiere des erſteren rettete und ſo⸗ 
Die Namen beider Dampfer 
ſind bis jetzt noch unbekannt. 

(Das Werk Caſatis) über ſeinen Aufenthalt in Afrika 


iſt am Sonntag in der Buchnerſchen Buchhandlung in Bamberg 
erſchlenen. 


(Eiſenbahnunglück). Nach in Lemberg eingegangenen 
Nachrichten erfolgte bei Stryi bei ſtarkem Schneetreiben ein Zu⸗ 
ſammenſtoß einer Hilfsmaſchine mit einem Laſtzuge, wobei ein 
Eiſenbahnbeamter getödtet, fünf andere Bahnbeamte verletzt 
wurden. 

(Erdſtoß). Dienſtag Nachmittag wurde in Travnik (Bosnien) 
ein heftiger Erdſtoß von Nordoſt nach Südweſt, welcher 4 Se: 
kunden dauerte, verfpürt. 

(Banknoten-Diebſtahl). Am Montag Nachmittag 
wurden der Londoner Bankfirma Glyn Noten der Bank von 
England im Betrage von 11630 Pfund Sterling geſtohlen. 
Die Entwendung des Packetes, welches Noten verſchiedenen Nenn⸗ 
werthes enthielt, wurde, während der Kaſſirer mit dem Zählen 
von Noten beſchäftigt war, in äußerſt gewandter Weiſe ausge⸗ 
führt. Bis jetzt iſt noch keine Spur des Diebes aufgefunden. 
Die Nummern der geſtohlenen Noten werden durch ein Cirkular 
bekannt gegeben. 

(Vorführung). Der wegen des Mordes in Whitechapel 
verhaftete Saddler wurde am Montag dem Richter vorgeführt. 
Nach Erledigung der geſetzlichen Formalitäten wurde die Ver⸗ 
handlung auf 8 Tage vertagt. 

(Der Pariſer Bankier Mac“) iſt nicht, wie man an⸗ 
nahm, ohne Geld, ſondern mit 800 000 Francs flüchtig. 

(Auslieferung.) Der in der Nähe von Tiflis verhaftete 
Bankier Albert Jungklaus aus Stettin iſt, der „Oſtſee-⸗Ztg.“ 
zufolge, bereits an die deutſche Behörde ausgeliefert und über 
Eydtkuhnen nach Stettin transportirt worden. 

(Ausgrabungen). Bei den unter Leitung Waldſteins 
vorgenommenen Ausgrabungen in Eritraea (Kleinaſien) iſt ein 
Theil der Bühne des alten Theaters aufgedeckt worden. Es iſt 
Hoffnung auf wichtige Entdeckungen vorhanden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
London, 19. Februar. Einem Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Chile zufolge ſchlugen die Auf- 
ſtändiſchen nach erbittertem Kampfe die Regierungstruppen. 
Die Inſurgenten beabſichtigen gegen Valparaiſo vorzurücken. 


erantworſſich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


III 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 237—90 237-90 
Wechſel auf Warſchau kurz 237—65 | 237—55 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 98-50] 98—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % I.... . 74—20 74—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe e 71—70 71-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 8 96—90 | 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile . . 216—40 | 215—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—35 | 177—50 
Weizen gelber: Februar 197—50 | 197—50 
April⸗ Ma! 198— 198— 
loko in Newyork. 112—50 | 113—12 
Roggen: loko 175— 1175— 
er 8 176—20176—50 
pril⸗Mai 173—50 | 173—20 
Mai⸗Jun i 170— 1169—70 
Rüböl: Februar. 59—70 59— 
Mai⸗Juni 59—80 59—29 
Spiritus: 5 
50er loko 69—70 69— 
70er Iofo . 49—80 49—40 
70er Februar . b 48—60 
70er April⸗ Maui 49-10 48-90 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ½ pt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 18. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß matter. e 10 000 Liter. Gekündigt 10900 
Liter. Loko kontingentirt 67,25 M. Loko nicht kontingentirt 47,25 M. Gd. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Februar 1891. 

Wetter: feucht. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, 1256 Pfd. bunt 177/8 M., 127 Pfd. hell 182 M., 
129/30 Pfd. hell 183/4 M., 131 Pfd. hell 186 M., feinſter über Notiz. 
Roggen matt, 116 Pfd. 155 M., 118 Pfd. 157 M., 120/1 Pfd. 160 M. 
Gerſte Brauwaare 146—155 M., feinſte über Notiz, Futterwaare 118 
bis 123 Mark. 
Erbſen trockene Mittelwaare 122—130 M., trockene Futterwaare 118 
bis 120 Mark. : 
afer 129—132 M. 
uchweizen 136—142 M. 


eteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Windrich⸗ 
St. 8 Bewölk.] Bemerkung 
mm. Stärke 
8 


Freitag am HE ; 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 09 Minuten, 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 20 Minuten. 


18. Februar. 


19. Februar. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 20. Februar 1891. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Paſſionsandacht. Herr Paſtor Rehm. 


\ 


Thorn den 19, Februar 1891. 


Am 17. cr. 1/,6 Uhr morgens 

verſchied nach langem ſchweren 
Leiden unſere innigſtgeliebte Mutter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter, die 
verw. Frau 


Barbara Kuczkowskaß 
im 62. Lebensjahre, was hier⸗ 12 
mit um ſtille Theilnahme bittend ? 
anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 19. Februar 1891. 
Die Beerdigung findet am 20. er. 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe, Bi 
Mielke's Garten, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zur Bekleidung und 
zu den übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge 
des Kinderheims pro 1891/92 erforderlichen 
Materialien, und zwar: 
ca. 45 m Kommistuch zu Knabenanzügen, 
4 „ graue Futterleinewand, 
„Kalmuck zu Hausjacken, 

„ Mollesquin zu Weiten, 

5 0 ſtarker Kittai, 

„ Cachemir zu Einſegnungskleidern, 

„ Kamelot zur Stoßkante, 

„gedruckter Neſſel, 

„ grauer Drillich zu Knabenanzügen, 

„ Plüſch zu Mädchenjacken, 

„ Zaillenleinewand, 

20 „ Schürzenzeug, 

„133,60 m Dowlas zu Hemden, 

„ 31,50 „ Leinewand (doppeltbreit) zu 
Bettlaken, 

„ 59 m karrirte Leinewand zu Bettbezügen, 

ar n zullnterbetten, 

16 „ blaue Leinewand zu Hausſchürzen, 
„ Bkg blaue Baumwolle und 
„ 4 „ graue Wolle 
ollen an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 

3. März er. 
in unſerem Stadtſekretariat (Armenbureau) 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 
von Stoffen zur Bekleidung pp. der 
Zöglinge im Kinderheim pro 1891/92.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen in ge⸗ 
nanntem Bureau aus. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten fein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben worden find. 

Thorn den 14. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung und 
zu den übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge 
des Waiſenhauſes pro 1891/2 erforderlichen 
Materialien, und zwar: 5 
ca. 8 m Cachemir (doppeltbreit) zu Ein⸗ 

re 
5 „ Dowlas zu Hemden, 
„Schürzenzeug, 
„ 10 „ blaue Leinewand zu Schürzen, 
„ 11 „ weiße Leinewand zu Bettlaken, 
„ geitreifte Leinewand zu Bettbe⸗ 
zügen, 
geſtreifter Drillich zu Unterbetten, 
grauer Drillich zu Jacken und 
Beinkleidern, 
„ 68 „ gedruckter Neſſel, 
„ 30 „Futterleinewand, 
„grauer ſtarker Kittai, 
„Taillenleinewand, 
„Kommistuch zu Röcken und Bein⸗ 

kleidern, 

„ Kalmuck zuKnaben⸗Unterjacken pp., 
1 „ Mollesquin zu Weiten, 
„ 2½ Dꝗzd. leinene Taſchentücher, 
„ 1 „KKüchenhandtücher, 
„ ½ „ Handtücher, 
„ Dkg graue Wolle und 
„ 3 „ blaue Baunwolle 
ſollen an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verichlofjen, bis zum 

3. März cr. 
in unſerem Stadtſekretariat (Armenbureau) 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 
von Stoffen zur Bekleidung pp. der 
Zöglinge des Waiſenhauſes prol 891/92.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen in ge⸗ 
nanntem Bureau aus. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben worden ſind. 

Thorn den 14. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Krankheitshalber iſt das 


2 Grundſtück 35 


Kl.⸗Mocker 22/23 mit ſchönem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, Wieſe und Vorder⸗ 
und Hinterhaus von ſogleich billig zu 
verkaufen. J. Rohdies. 


4 
56 
14 
63 
12 
" 2 
120 
30 
6 
28 


„ 15 „ 
7 35 " 


Dankſagung. 
Die aus Anlaß des Hinſcheidens meines \ 1 
unſeres liebevollen Vaters, uns aus allen Kreiſen zahlreich gebrachte herzliche 
Theilnahme ſind wir in Folge des großen Schmerzes, der uns betroffen, 
nicht im Stande einzeln zu beantworten. , , 0 
Wir bitten daher alle, welche bei dieſem Trauerfalle die herzliche Theil⸗ 
nahme bewieſen haben, insbeſondere Herrn Pfarrer Andriessen, auf dieſem 
Wege unſeren innigſten Dank entgegen zu nehmen. 
Frau Amalie Ostermann 


innigſtgeliebten Mannes, 


und Kinder. 


Seffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 21. Februar cr. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich in der Hofſtraße auf den Reitz'ſchen 
Bauplatze 
eine Partie gelöſchten Kalk 
und eine Partie Mauerſteine 
und Stücke 
ſowie am genannten Tage nachm. 3 Uhr 
an der Pionierkaſerne, Kaſernenſtraße, 
eine Partie Nutz⸗ und ge⸗ 
brauchte Bretter, eine große 
Zink⸗ Badewanne, eine gut 
erhaltenen Gehpelz u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der E 
Buchdruckerei von C. Dombrowski. 


Viktoria Theater in Thorn. 

Sonntag den 22. u. Nontag den 23. Februar 1891. 
Zweimaliges Gajtipiel des Opernperſonals 
nam Stadttheater in Polen. 


Mit glänzender neuer Ausſtattung an Koſtümen und Requiſiten. 
Mit vollem Orcheſter. 


Der Mikado 
Ein zug 


Novität! 


Burleske⸗Oper in 2 Akten von W. 


Die neuen Dekorationen: 1. Akt: Lichthof im Staatspalaſt Ka⸗Ko's, 
2. Akt: Palaſtgarten in Titipu, ſind angefertigt vom Herrn Dekorations⸗ 


maler Fritz Hoffmann. 
Die japaniſchen Koſtüme ſind theils 


japaniſchen Stoffen und Goldſtickereien gänzlich neu nach Originalbildern angefertigt. 
Die Stoffe und Stickereien find durch die Firma e Kronthal’ Söhne direkt 


bezogen. 


Corps de Ballet. 


Der Vorverkauf iſt in der Cigarrenhandlung des Herrn F. Duszynski, Breiteſtraße. 
Preiſe der Plätze: 
Vorverkauf: Loge und 1. Parquet 2,50 Mk., 2. Parquet 1,50 Mk., unnummerirter 


Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf. 


An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 2,75 Mk. 2. Parquet 1,75 Mk., unnum⸗ 
merirter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pf. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierſelbſt Neuſtädt. Markt 140 als 


Schuhmacher 
niedergelaſſen habe. Beſtellungen nach Maß, 
ſowie Reparaturen werden ſchnell, ſauber 
und billig ausgeführt. 8 

J. Schmieglitz. 


Antetrichts⸗Kurſus in Filigran-Arbeit 


hierſelbſt für kurze Zeit. 


Herſtellung 


Kleidereinſätzen, Verzierungen von Wand⸗ 


von Uhr: und Halsketten, Armbändern, Brochen, Haar: und Ballſchmuck, 


und Bürſtentaſchen, Sophakiſſen ꝛc., nebſt 


Blumenkörbchen aus farbigem Draht und Wolle gefertigt. 5 
Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt von heute ab für kurze Zeit einen Unterricht 
in Filigran⸗Arbeit eröffnet habe und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben 
in meiner Wohnung, Brückenſtraße 39, 2. Etage, ergebenſt ein. f 
Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, 
ſelbſt Anfängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. 


Der Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1 


Mark 


50 Pf., für Kinder 1 Mark, und ſteht es jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis 
fie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der Filigran⸗ Arbeit angeeignet hat. 
Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem die Gelegenheit geboten, die 


ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. 


Unterrichtsſtunden täglich von morgens 8—12, nach⸗ 


mittags 2—7 Uhr; für Damen, die Tags über keine Zeit haben, Dienſtag, Donnerſtag 
und Freitag abends von 8—10 Uhr. — Herr Herrmann Seelig, Breiteſtraße 84, hat 
die Güte, mir in ſeinen Schaufenſtern die Ausſtellung eines Blumenkörbchens zu geſtatten. 


p 
Ver ie 


Hiermit beehre ich mich dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen 


Gerechteſtraße 98 


eine 


Colonial-, Delikateß⸗Waaren⸗, Wein: und 
Cigarren⸗Handlung 


Indem ich ſtrengſte Reellität und prompte 0 
bitte ich höflichſt mein junges Unternehmen durch freundliches Wohl⸗ 
wollen gütigſt zu unterſtützen und empfehle mich 


Platze 


eröffnet habe. 


Stettiner 


Ziehung am 12. Mai 1891. 
Hauptgewinne: 


darunter zwei vierſpännige und 


pferde. 


Vankgeſchäft, 


Holſteiniſche Landes⸗Induſtrie⸗ 


Lotterie. 
Ziehung der III. Kl. ſchon am 25. d. Mts. 
Jedes 3. Los gewinnt! 
¼ Original⸗Loſe a Mk. 3,50 zu haben bei 


Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt 162. 


Mannesſchmäüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Pferde⸗Verloſung 
10 komplett beſpannte Eguipagen, 
150 Reit⸗ und Wagen⸗ 


Loſe à 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., Porto und 
Liſte 20 Pf., empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Josepha Theben. 


Bedienung zuſichere, 


Hochachtungs voll ergebenft 


® 
2 
8 
i 
© 
8 
P. Begdon. 8 
0 


Gewinne: 
1 Jagdwagen mit 4 Pferden 
2. 1 Kutſchirphaston, 4 „ 
1 Landauer n l 
2 1 1 near; 
1 Brougham „1 Pferde 
2 1 Halbwagen „1 „ 
3 [1 Herrenphaston, 1 „ 
8 1 Americain i 
S 1 Dogcart 5 
1 Parkwagen „2 Ponies. 
Ferner: 
10 geſattelte und gezäumte 
eitpferde. 


121 Reit⸗ und Wagenpferde. 
30 kompl. engliſche Reitſättel. 
30 vollſtändige Zaumzeuge. 

285 div. Gewinne, als: Jagd⸗ 

und Scheiben ⸗Gewehre, 
wollene Pferdedecken, Le⸗ 
derſachen ꝛc. 
80 goldene, 400 ſilberne Drei⸗ 
aiſermedaillen. 
1700 filberne hippologiſche 
Münzen. 


2 
3 
deutſches Fabrikat ausgewogen pro Pfd. 
0 ö 200 8 gewogen pro Pf 
olländiſches Fabrikat ausgewogen pro 
Pfd. Mk. 2,40 e 


Vanille Bruch-Chokolade 
garant. rein Mk. 1,00. 


Beſte Chokoladen-Suppenmehle 


in verſchiedenen Preislagen, empfiehlt 
die Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neuſtädt. Markt Nr. 257 und 
5 Schuhmacherſtr. 346. 
(Bei 5 Pfund Abnahme 5% Rabatt.) 


Zum Räuchern 


nimmt an J. Kozlowski, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 422. 


Ra 


Abnahme 5% 


Bel 5 Pfd. 


l 
Im 2. Akt: Japaniſcher Tanz, arrangirt von der Balletmeiſterin 
Elise Funk, ausgeführt von Fräulein Elise Funk und den Damen des 


Leicht löslichen Cacao B 


Novität! 


er 
in Titipu. 
Gilbert. Muſik von Arthur Sullivan. 


Originalkoſtüme aus Japan, theils aus 


in vorzüglichem 
empfehlen 


Geschw. Bayer, 


i 
u Di ls Alter Markt 296. 


Ziehung 23. bis 25. Februar. 2172 Ge⸗ 
winne = 375 000 Mk. Nur baares Geld! 
An den von mir mit großem Erfolg arran⸗ 
Herd Geſellſchaftsſpielen von je 100 Cölner 

ombauloſen verſchied. Nummern können 
ſich noch Theilnehmer mit 5 Mk. für ½100 
Antheil einſchreiben laſſen. Das Losver⸗ 
zeichniß der obigen 100 Cölner Loſe wird 
jedem auf ſeinem Miteigenthums⸗ bezw. 
Antheilſchein mitgetheilt; letztere unter Nach⸗ 
nahme von 5 Mk. verſandt. An jedem 
Geſellſchaftsſpiel können 100 Mitſpieler 
theilnehmen. Ein Mitſpieler kann auch 
3 oder 5 Antheile & 5 Mk. ſich kommen 
laſſen. Gewinnanzeigen, Liſten, Abrech⸗ 
nungen und Gewinnauszahlungen ſpäteſtens 
1 Woche nach Ziehungsſchluß durch die 

Lotterie-Hauptkollekte 


H. Herrmann, Stettin. 


Lebende Spiegelkarpfen 


und hochfeine große Karauſchen find 
Freitag auf dem arkt zu haben beim 
Fiſcher Wisniewski. 

Er guter Fiſcherkahn ift billig zu ver⸗ 
kaufen bei L. Macierzynski, 
Alte Jakobsvorſtadt Nr. 10. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter 6. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 50. 


1 4 Söhne anſtän⸗ 
Zwei Lehrlinge, diger Eltern, 
können ſofort oder ſpäter eintreten bei 

M. Hapke, Bäckermeiſter, Groß⸗Mocker. 


Damen, 


welche gründlich das 


X Uutzfach I 


erlernen wollen, können ſich melden. 


A. M. Dobrzynski, 
Breiteſtr. Nr. 3. 


Penſionäre dan Cane a 


Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 
Pferdeſtall zu verm. Heiligegeitiitraße 194. 
Kl. Wohnung zu verm. Helligegeiſtſtr. 194. 

m Weichſelſchlößchen (Sakobsvorjtadt) it 

eine Parterrewohnung, beſtehend aus 

6 Zimmern nebſt Zubehör, ſofort zu verm. 
2 bis 3 Zimmer u. f. w., ev. möbl., zu v. 
Bromb. Vorſt., Thalſtr. 173. 

1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt oder im 
ganzen, umzugshalber zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße 348/50. 

Ein möbl. Zimmer z. verm. Elifabethitr. 87. 
. eräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


AAA ——— 
Mittlere Familienwohnung 
mit Zubehör Schillerſtraße 409. 
A. Borchardt. 
1 Wohnung, 5 Zimmer u. Zubehör, 3. Ctage, 
zu verm. Katharinenſtr. 205. C. Grau. 
Ein möbl. Zim. Gerechteſtr. 193 III . verm. 
ier Zimmer der erſten und zweiten Etage 
Coppernikusſtraße 186 ſind zu ver⸗ 
iethen durch Ferdinand Leetz, Araber⸗ 
ſtraße 188h. 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerberitr. 287 part. 


wei möblirte Zimmer zu vermiethen 
a) Schloßſtraße 293, 2 Treppen. 
Möbl. Zim., 1 Tr., z. verm. Jakobsſtr. 227728. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
7 neu renovirt, i 
Die 2. Etage, zu ie 
A. G. Mielke & Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 


Wohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 

Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 
œä—Z—ñ——ä— ꝑſ — — ¼-—ẽ— ſudDq — — 8 ä——j — — — ͤ mR!Uĩä— ——ꝛ—ꝛ—E—4 Uf6m4—4ͤ —.ßßůß—ßX—2.k2—.ůñů—ßX—Äq!l!ä3äxßxxxß,x,ꝛꝛñ̃ĩ²Ü3—.G2;.᷑ĩ ün— — — — —ñ—ä— —Ü22ͤ —äů—amä 33ů33—3—3s3fʒl —-ͤ 3.3.3338 3—X—X ＋F‚ 8 ——.ů3——— 


b. I. u. Bef. Ol in ll. 


findet 
Freitag den 20. d. Mts. 
nicht ſtatt. 


Handwerker⸗Verein., 


Sonnabend den 21. Februar er. 


Maskenball 


im Schützenhauſe. 
Anfang 8 Uhr. ; 
Die Ausgabe von Karten findet nur be 
Herrn Menzel ſtatt. 5 
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt: 


Kniſer-Saunl. 
Bromberger Vorstadt 2. Linie 
Sonnabend den 21. Febrnar 1891. 
Großer Maskenball. 

Um 11 Uhr: 

Grosse Festpolonaise, 
eführt von einer Bergmannskapelle. . 
Kaſſeneröffnung um 7 Uhr. Anfang 8 une 
Maskirte Herren 1 Mark, mask. Dame 
frei, Zuſchauer 25 Pf. 11 

Garderoben ſind vorher bei C. F. Ho 
mann, Gerechteſtr. 109, und des Aben 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 
Das Komitee. 


Zuthaten zu modernen 


Dapierblunet 


8: 
Tausendschön, Nelken, Rosel, 
Mohn, Heckenrosen, Aster, 


Schneebälle u. s. w. 
find wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechtetraße 129, 


Be Flechtenkranke 


trockene, nässende Schuppenflechten IN, 
das mit diesem Uebel verbundene, 80 Ui 
träglich lästige „Mautjucken" 1 
unter Garantie selbst denen, die nire h 
Heilung fanden „Dr. Hebras Fleen, 


tentodl.“ Bezug St. Marien. 1100, 


serie, Danzig, Hundegasse I 


Die auf Grund der 


Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen : 


Formulare: 


nteren 


A. Arbeitsbeſcheinigung der u 
Verwaltungsbehörde; — 

B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigul 
des Arbeitgebers; 1 

C. Krankheitsbeſcheinigung von KU 
kenkaſſen; ge 

D. Krankheitsbeſcheinigung von 
meindebehörden 


ſind vorräthig in der 
C.Dombrowski’ise Buchdrucker, 
Katharinenſtraße 204. ache 
Pa von 4 Zimmern, Ae 
u. Zubehör. Schillerſtr. 410b Kale 
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Bun, 1 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 2 1 


AUltſtädter Markt Il 
iſt die erſte Etage, beitehent 
aus 6 Zimmern, Küche m 
A Salt: und Warmwaſſerleitung 
ſämmtlichem Zubehör vom . 
Mpril cr. zu vermiethen. 
erfragen 2 Treppen. 


228 25 N 110 
uchmacherſkr. 387/88 iſt eine Wohn 


von 3 Zimmern und Zubehör . 5 
April zu vermiethen. 1. Frohe ß 


III. Etage v. 6 Zim. nebſt 4 
und Zubehör in meinem neu ausge dau 


auſe Brückenſtr. 17 vom 1. April 3. ® 
Hauf enſtr 0 Poplawskl: 


Eine Wohnung „ 
beft. aus 3 Zim, heller Küche nebit gert. 
und Waſſerleitung vom 1. April zu „ul: 
Gerberſtr. 2676, A. Eur ezeee, 
Eine nn. 1 . — und EM Fami 
wohnung find zu vermiethen. 5 
Emuth, Gerſtenſtr⸗ 2 


Täglicher Kalender. 
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